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Im Arbeitskollektiv 
allen ein Vorbild sein
Das Arbeitskollektiv ist für das politische Wirken je­
des Kommunisten das wichtigste Betätigungsfeld. 
Es ist sein Umkreis im Betrieb, in dem er täglich 
parteilich auftritt, als Vorbild wirkt, seine Argu­
mente überzeugend darlegt, wo er die Politik der 
Partei erläutert und jeden für sie gewinnt.
Das Statut besagt im Abschnitt I: Das Parteimit­
glied ist verpflichtet ..., die Verbundenheit mit den 
Massen unaufhörlich zu festigen, ihnen den Sinn 
der Politik und der Beschlüsse der Partei zu erläu­
tern, sie von der Richtigkeit der Politik der Partei zu 
überzeugen, sie für deren Durchführung zu gewin­
nen und von den Massen zu lernen.
Wie jeder Genosse diese ihm auferlegte Pflicht er­
füllt, dafür wird im persönlichen Gespräch zum Um­
tausch der Mitgliedsbücher viel Zeit einzuräumen 
sein.
Worauf sollte die Parteileitung das Gespräch len­
ken, worauf der Genosse in ihm besonders einge- 
hen?
• Zählt er zu den Kollektivmitgliedern, die eine vor­
bildliche sozialistische Einstellung zur Arbeit bewei­
sen, und nimmt er darauf politisch Einfluß, daß sie 
für jeden anderen selbstverständlich ist?
• Kommunist zu sein heißt, unermüdlich ein Bahn­
brecher für das Neue zu sein. Stellt sich der Ge­
nosse bei der Verbreitung fortschrittlicher Erfahrun­
gen und im sozialistischen Wettbewerb an die 
Spitze, motiviert er sein Kollektiv, beste Erfahrun­
gen und Methoden aufzugreifen und anzuwenden? 
Diese Fragen sind durch ihn zu beantworten.
• Anerkennung und Vertrauen erwirbt sich ein Par­
teimitglied dadurch, daß er den Arbeitskollegen 
Achtung und Aufmerksamkeit entgegenbringt, par­
teilich auf politische Ereignisse reagiert, darauf ein­
geht, was den Kollegen bewegt - im beruflichen 
wie auch im persönlichen Leben.
• In der Produktion erfolgreiche Brigaden und Kol­
lektive zeichnen sich unter anderem durch ihre in­
nere Festigkeit und ein inhaltsreiches kollektives Zu­
sammenleben aus. Worin bestehen die Aktivitäten 
des Parteimitgliedes, das es hierfür entwickelt und 
umsetzt?
• Da in vielen Arbeitskollektiven Parteigruppen 
wirken, und ihre politische Ausstrahlungskraft vom 
Auftreten und Handeln des einzelnen Genossen mit­
bestimmt wird, muß er im persönlichen Gespräch 
auch einschätzen, wie er die Festlegungen, Vorha­
ben und Aufgaben der Parteigruppe populär macht, 
die Kollegen gewinnt, sie mit umzusetzen. v
• Ob im Arbeitskollektiv ein oder mehrere Genos­

sen wirken — immer muß der Leiter des Kollektivs 
spüren: Der Kommunist ist mein engster Verbünde­
ter und Mitstreiter, er ist mir Helfer, um als politi­
scher Leiter das Kollektiv führen zu können. Wie der 
Genosse dem Brigadier oder Kollektivleiter politi­
sche Stütze ist, das ist im Gespräch mit zu beant­
worten.
Die Mitglieder der Parteileitung oder die Genossen, 
die von der Parteileitung beauftragt worden sind, 
die persönlichen Gespräche zu führen, tragen für 
den Inhalt und den Verlauf der Aussprache eine 
große Verantwortung.
• Ratsam ist, sich schon im Vorfeld des Gesprä­
ches genau darüber zu informieren, was das für ein 
Kollektiv ist, in dem der Genosse arbeitet, unter 
welchen Bedingungen ist es tätig, wie erfüllt es die 
volkswirtschaftlichen und gesellschaftlichen Aufga­
ben?
• Das zu wissen ist wichtig, um werten zu können: 
Kommt unser Genosse seinen Verpflichtungen als 
Mitglied der Partei im Arbeitskollektiv nach, ist er 
Vorbild, löst er die Aufgaben, die ihm die Grundor­
ganisation, die APO oder die Parteigruppe übertra­
gen haben?
• Hieraus und aus dem Verlauf des Gespräches 
sind dann Vorschläge, Hinweise und Empfehlungen 
für den Genossen abzuleiten, wie er weiter im Ar­
beitskollektiv als Genosse zu wirken und zu handeln 
hat.

Der Genosse und seine 
Wettbewerbsverpflichtung
Die Direktive zum Umtausch der Parteidokumente 
empfiehlt, in den persönlichen Gesprächen auf das 
initiativreiche Handeln der Genossen beim Verwirk­
lichen der ökonomischen Strategie einzugehen.
Ob bei den persönlichen Planangeboten oder der 
Nutzung der Arbeitszeit als Leistungszeit - bei je­
der Wettbewerbsinitiative steht der Genosse zuerst 
im Blickfeld seiner Kollegen. Mit seiner persönli­
chen Wettbewerbsverpflichtung, mit'seiner Haltung 
und seinem Einsatz gibt jedes Parteimitglied in der 
Einheit von Wort und Tat das Beispiel für sein Kol­
lektiv und dessen schöpferische Aktivität im soziali­
stischen Wettbewerb für ein dynamisches Wirt­
schaftswachstum.
• Wovon läßt sich ein Genosse leiten, um mit sei­
ner Wettbewerbsverpflichtung einen möglichst gro­
ßen persönlichen Beitrag einzubringen beim Umset­
zen der Beschlüsse des XL und beim Vorbereiten 
des XII. Parteitages?
Die Maßstäbe für die Verantwortung jedes Kommu­
nisten auf dem Hauptkampffeld der Parteiarbeit, 
der Wirtschaft, setzt die 7. Tagung des ZK. Sie 
orientiert, alle Wettbewerbsinitiativen darauf zu 
konzentrieren, daß die für das geplante Leistungs-
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